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bei* und bad alled fdjafft, bet ben langen Sag fei-
nen Süden büdt, bet ©äuertn, bie neben bet

Sorge um bie Kinber im ©arten fid) rührt unb
ben Karft fchtoingt, in ben Seben bie <Sd)öf3tcin

fdjneibet unb bie Kartoffeln ftecft? Slber ben

tiefften ©anf fdjulben toit bet SOtuttet ©rbe, of)ne
bie toit fo Ijülflod toäten. ©od) aud) fie tiermag
nidft aUed allein. Sie freut fid) im Sommer bet

auffteigenben 2Botfen unb fjofft fe()nfüd)tig, baß

biefe if)te Sdjteufen öffnen unb ben ©arten unb
Sîdetn bu ttinfen geben. Unb fie freut fid) toie-
be tum, toenn bie tiefelnben Stopfen innehalten
unb bie größte ©eglüderin auf ben Pan tritt,
oßne bie atfe Slrbeit, bet Steigen ber ^ahredgeiten,
bie SBerfe bed ©aged unb bie Süße bet Säd)te
nid)td toäten, bie Sonne!.

Sie btäunt unb batft unb reift, fie malt ben

Hfpfetn bie toten SSaden, fie rünbet bie faftigen
Kügeldjen bet Kirfdjen, füßt unb füllt bie Stau-
ben, fie säubert bie ©eeren im SBalbe hetbot unb

ift immer getne babei, too'd ©rodenfjeit unb
SQMrme braudjt. So tounbett fidj niemanb, baß
bie Sflenfdjen fo getne bem Kampf jufehen, ben

bie Sonne im ffrüßling bem Sßinter anfagt. ©d

feßt ein harted Singen ab, ed bfäft unb pfeift mit
2Jlad)t umd Saud, ed tropft bon ben ©äd)etn unb
raufdjt in ben ©ädjen, aber jufeßt toirb fie immet

Sleifter, unb ber mürrifdje SBinter bleibt auf ber

Strede, toie fefjt et fidj audj toehrt unb fträubt.
SSan getraut fid) toiebet ins ffteie, unb auf

einmal fommt'd einem in ben Sinn, baß ed nichts
ifjetrlidjered gibt, aid burdj ffelb unb 2Balb ?u

fdjtoeifen unb 3U3ufdjauen, toie bad junge Heben

fidj rührt.
So 30g id) in biefen ffrüljlingdtagen übet Hanb

unb entbedte, tpie fleißig ringdum bie Sänbe fid)

regen, ©ie ffrauen fäen in ben ©arten. SBfift toirb
auf ben Statten ausgebreitet, fjietïjin unb borthin
fliegen bie ©üfcfjel. ©in fianbmann fährt mit bem

^3fetb über ffelb, et pflügt unb eggt, er fdjüttet
in breitem Strome bie f}audje über ben ©oben,
unb in geheimnidbollem 2öerben breitet fidj in ber

Sdjolle ber Segen bor, ber im Serbft Erfüllung
toirb.

©er ÜSeßranbau gebeiljt. 2öit haben ringd im
Sd)toei3erlanb ben Sßinf unb Suf ber Kunbigen
bernommen: Sehmt Karft unb Sdjaufel sur
Sanb, toibmet euch ber Sdjolle! So berjagt ihr
am toirffamften bad ©efpenft ber Entbehrungen
unb bed Sungerd. 3Iuf eigenem ©runb unb ©oben
toerbet ihr ftarf, unb toad bad ©rößte bon allem
ift: ihr bleibt frei, bom Segen ber eigenen Sdjolle
behütet.

©rnft ©fdjmann

AUS STEINEN WERDE BROT

©in Sauer büdht fidj auf bem ftifdjen ©eher

unb fammelt Stein für Stein mie golbne gunbe:

©t gräbt nach meh^ in biefem ftein'gen ©runbe

unb müht fidh ab, ber arme junge Sacher.

So häuft er feine nicE)t'gen Koftbarheiten

burdh hunbertfältig fjjeben unb Sidhbüdhen;

mit lahmen Cenben, fchmerggehrümmtemSüchen,

hilft et bem 23rot bie ©rbe gubereiten.

©r toeifi: ©ad Korn in feiner golbnen SdEjtoere

reift nur im Segen ungejahlter ©ropfen,

bad Samenhorn, um einen 2ïtunb ju ftopfen,

mill, baß ber Seufjer feine -Kräfte mehre.

2Bir finb bie ©oren, roenn mir ihn beladhen

in feinem Sdjäßegraben auf bem îlnger :

Slit feinem Schmeiß macht er bie ©rbe fchmanger

unb et oerfteht : aud Steinen 33rot ju madhen.
ebuarb SKotldji
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der uns das alles schafft, der den langen Tag sei-

nen Nucken bückt, der Bäuerin, die neben der

Sorge um die Kinder im Garten sich rührt und
den Karst schwingt, in den Neben die Schößlein
schneidet und die Kartoffeln steckt? Aber den

tiefsten Dank schulden wir der Mutter Erde, ohne
die wir so Hülflos wären. Doch auch sie vermag
nicht alles allein. Sie freut sich im Sommer der

aussteigenden Wolken und hofft sehnsüchtig, daß
diese ihre Schleusen öffnen und den Gärten und
Äckern zu trinken geben. Und sie freut sich wie-
derum, wenn die rieselnden Tropfen innehalten
und die größte Beglückerin auf den Plan tritt,
ohne die alle Arbeit, der Neigen der Jahreszeiten,
die Werke des Tages und die Nuhe der Nächte
nichts wären, die Sonne!

Sie bräunt und backt und reift, sie malt den

Äpfeln die roten Backen, sie ründet die saftigen
Kügelchen der Kirschen, süßt und füllt die Trau-
ben, sie Zaubert die Beeren im Walde hervor und
ist immer gerne dabei, wo's Trockenheit und
Wärme braucht. So wundert sich niemand, daß
die Menschen so gerne dem Kampf zusehen, den

die Sonne im Frühling dem Winter ansagt. Es
setzt ein hartes Ringen ab, es bläst und pfeift mit
Macht ums Haus, es tropft von den Dächern und
rauscht in den Bächen, aber zuletzt wird sie immer

Meister, und der mürrische Winter bleibt auf der

Strecke, wie sehr er sich auch wehrt und sträubt.
Man getraut sich wieder ins Freie, und auf

einmal kommt's einem in den Sinn, daß es nichts
Herrlicheres gibt, als durch Feld und Wald zu
schweifen und zuzuschauen, wie das junge Leben
sich rührt.

So zog ich in diesen Frühlingstagen über Land
und entdeckte, wie fleißig ringsum die Hände sich

regen. Die Frauen säen in den Gärten. Mist wird
auf den Matten ausgebreitet, hierhin und dorthin
fliegen die Büschel. Ein Landmann fährt mit dem

Pferd über Feld, er pflügt und eggt, er schüttet
in breitem Strome die Jauche über den Boden,
und in geheimnisvollem Werden breitet sich in der

Scholle der Segen vor, der im Herbst Erfüllung
wird.

Der Mehranbau gedeiht. Wir haben rings im
Schweizerland den Wink und Ruf der Kundigen
vernommen: Nehmt Karst und Schaufel zur
Hand, widmet euch der Scholle! So verjagt ihr
am wirksamsten das Gespenst der Entbehrungen
und des Hungers. Auf eigenem Grund und Boden
werdet ihr stark, und was das Größte von allem
ist: ihr bleibt frei, vom Segen der eigenen Scholle
behütet.

Ernst Eschmann

^118 îLKVL LK01?

Ein Bauer bückt sich auf dem frischen Äcker

und sammelt Stein für Stein wie goldne Funde:

Er gräbt nach mehr in diesem stein'gen Grunde

und müht sich ab, der arme junge Racker.

So häuft er seine nicht'gen Kostbarkeiten

durch hundertfältig Heben und Sichbücken;

mit lahmen Lenden, schmerzgekrümmtem Rücken,

hilft er dem Brot die Erde zubereiten.

Er weiß: Das Korn in seiner goldnen Schwere

reist nur im Legen ungezählter Dropsen,

das Samenkorn, um einen Mund zu stopfen,

will, daß der Seufzer seine Kräfte mehre.

Wir sind die Toren, wenn wir ihn belachen

in seinem Schätzegraben aus dem Anger:

Mit seinem Schweiß macht er die Erde schwanger

und er versteht: aus Steinen Brot zu machen.
Eduard Motschi
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